
Y. Buch. Cap. 182 (188). 557

zwischen den Fingern gerieben ist sie aber auch etwas rauh, als ob sie

ein leises Geräusch verursachte, ähnlich dem, wenn auf Bimsstein ge¬

rieben wird. Sie hat eine dem Alaun ähnliche, aber viel schwächere

Kraft, was sich auch durch den Geschmack offenbart, trocknet auch leicht

die Zunge. Ferner vermag sie den Körper zu reinigen und ihm eine

gute Farbe zu verschaffen. Sie macht die Haare dünn und beseitigt

weisse Flecken und Aussatz. Weiter dient sie den Malern zur grösseren

Haltbarkeit der Farben und unterstützt die Heilkraft der grünen Mittel.

Von dieser wie überhaupt von jeder Erde muss die steinfreie und frische

gewählt werden, welche weich, leicht zerreiblich ist und, wenn sie nass

gemacht wird, leicht zergeht.

Die Insel Melos, jetzt Milos, eine der Kykladen, ist reich an vulkanischen Ge¬

steinen, heissen Quellen und an Tuffthon. Als ein solcher alaunhaltiger Thon ist

jedenfalls die melische Erde zu betrachten, da D. ja auch Cap. 122 das Vor¬

kommen des Alauns auf der Insel Melos angibt. Nach Theophrast (De lapid. 63)

und Plinius XXXV 37 bildete die melische Erde Adern im Gestein, welche man

liegend (accubantes) ausbeutete. Die Maler zogen sie der samischen, weil fett¬

haltiger, vor.

Cap. 180 (181). Iispi afiJisXiTiöo? Weinstockerde. Von

der Weinstockerde, welche Einige auch Pharmakitis nennen und die bei

Seleukia in Syrien entsteht, muss man die schwarze auswählen, welche

grossen Fichtenkohlen ähnlich, feinsplitterartig und ebenso glänzend ist,

welche ferner nicht schwer zerfliesst, wenn sie fein gerieben mit etwas

Oel übergössen wird. Die dünne, aschfarbige und nicht zerfiiessende ist

für schlecht zu halten. Sie hat vertheilende und kühlende Kraft, wird

auch zu den Verschönerungsmitteln der Augen und zum Färben der

Haare benutzt und dient zum Bestreichen der Weinreben zur Zeit des

Treibens, da sie die daran befindlichen Würmer (Insecten) tödtet.

Es ist eine asphalthaltige Erde.

Cap. 181 (182). Ilspi aaßöXrjt;. Russ. Der Russ, welchen die

Maler gebrauchen, wird aus den Glashütten geholt, denn dieser ist der

beste. Er hat ätzende, adstringirende Kraft. Mit Rosenwachssalbe bildet

er bei Brüchen Narben.

Cap. 182 (183). Ilspi ;j.sXavo?. Tinte. Die Tinte, mit der wir

schreiben, wird aus dem Kienruss gemacht; zu 1 Unze Gummi werden

3 Unzen Russ gemischt. Sie wird aber auch aus dem Harzruss und dem

vorhin genannten Malerruss bereitet; man muss 1 Mine Russ, 1Pfund

Gummi, l 1/» Unzen Stierleim und 1 1ji Unzen Vitriol 1) nehmen. Sie

dient gegen Fäulniss und Verbrennungen, wenn sie mit Wasser dick
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aufgetragen und bis zur Vernarbung liegen gelassen wird. Sie fällt von

selbst ab, wenn die Wunden geheilt sind.

') Eisen- oder Kupfervitriol.

Und nun, tbeuerster Areios, lass es genug sein, da wir glauben,

sowohl betreffs des Umfanges der Abhandlung als auch betreffs der

Menge des Stoffes und der Mittel die Sache gehörig bearbeitet zu haben.

Ende des fünften und letzten Buches der Arzneimittellehre.

Seite 63 Z. 11 V. U.
» 69 „ 10 0.
n 161 „ 13 •n „
n 240 „ 1 n u.
„ 80 „ 11 n „

Verbesserungen.

Rondeletius statt Bondeletius.
Geruch statt Geschmack.
besonders voll Commiphora abysiniaca und Covim. Schimperi.
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